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Vorwort 

„Wie wollen und können wir in Vielfalt gut zusammenleben?“ Diese wichtige 

gesellschaftliche Grundfrage treibt uns als Arbeiterwohlfahrt um – den Verband und 

damit natürlich die einzelnen Menschen, die an den unterschiedlichen Stellen als 

Mitglieder, Hauptamtliche oder Engagierte aktiv sind. Sie ist auch eine zentrale 

Leitfrage in Seminaren für Freiwillige, die ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) oder 

einen Bundesfreiwilligendienst (BFD) bei der AWO leisten.  

Die AWO folgt seit ihrer Gründung Grundwerten, die Richtschnur sind und 

Anhaltspunkte dafür bieten, wie ein gutes Zusammenleben gelingen kann: Freiheit, 

Gleichheit, Gerechtigkeit, Solidarität und Toleranz. Unsere Vision einer gerechten 

Ordnung von Gesellschaft, Staat und Wirtschaft auf Basis dieser Werte ist im 

Grundsatzprogramm der AWO näher bestimmt. Damit Werte gelebt werden, reicht es 

aber nicht, dass sie in einem Dokument festgeschrieben sind. Es braucht eine aktive 

Auseinandersetzung damit, was der*die Einzelne darunter versteht und wie sich 

geteilte Werte in der Praxis ausdrücken – sowohl im konkreten Handeln der Menschen 

als auch in den Institutionen und Regelwerken des Verbandes. Was bedeutet es, im 

eigenen Engagement oder in der Arbeit „solidarisch“ zu handeln? Wie lassen sich 

Konflikte „gerecht“ lösen, sodass die Bedürfnisse und Teilhabechancen aller 

Beteiligten gewahrt sind? 

Das Planspiel „zusammen.Werte.leben – Alle unter einem Dach“ schafft auf 

spielerische Art einen Rahmen, um solchen Fragen nachzugehen. Es macht 

Herausforderungen des Zusammenlebens in einem fiktiven AWO-Haus als einer Art 

„Gesellschaft im Kleinen“ erlebbar. Unterschiedliche Gruppen, die zunächst um die 

Nutzung eines alten Gebäudes im Zentrum der Stadt konkurrieren, müssen sich auf 

gemeinsame Regeln für das Zusammenleben einigen. Das kann gelingen oder 

scheitern. Die Erlebnisse in diesem Planspiel werden im Anschluss vor dem 

Hintergrund der AWO-Werte reflektiert. Wo sind diese Werte sichtbar geworden? Für 

wen waren welche Werte handlungsleitend? Was passiert, wenn ein Wert mehr 

Gewicht erhält als die anderen? Und schließlich: (Wie) Helfen diese Werte, um ein 

gutes Zusammenleben zu ermöglichen? 

Das Planspiel wurde (als Adaption einer bestehenden Vorlage) im Rahmen der AWO 

Freiwilligendienste für die Seminare im FSJ und BFD erarbeitet. Spielbar ist es aber in 

den verschiedensten verbandlichen Kontexten, wo sich Menschen einer 

Auseinandersetzung mit unseren Grundwerten widmen möchten. Ich wünsche viel 

Freude und Erkenntnisgewinn beim Spielen und Diskutieren – geht mutig und 

wohlwollend in die Auseinandersetzung!  

 

 

Claudia Mandrysch 

Vorständin AWO Bundesvorstand  

  

https://awo.org/sites/default/files/2020-01/Grundsatzprogramm%20der%20AWO_2019.pdf
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Über diese Handreichung 

Diese Handreichung wendet sich an pädagogische Fachkräfte und 

Multiplikator*innen, die das Planspiel selbst anleiten möchten. Sie soll den 

Anleitenden eine Orientierung geben und so zur erfolgreichen Umsetzung 

beitragen.  

In einem ersten, allgemeinen Teil wird die Methode Planspiel kurz vorgestellt.  

Im darauffolgenden Kapitel finden sich spezifische Informationen zu den Lern- 

zielen und Inhalten des Planspiels. Diese umfassen Angaben zum Szenario, zur 

Rollenverteilung und zu den Konfliktlinien des Planspiels. Im anschließenden  

Kapitel werden allgemeine Planungs- und Durchführungshinweise zusammen-

gefasst, die bei der Vorbereitung und Moderation des Planspieles und des 

anschließenden Vertiefungsmoduls unterstützen sollen. 

Wir haben versucht, typische Fragen und Situationen rund um 

Planspieldurchführungen abzudecken. Die eine, ultimativ richtige Art, ein Planspiel 

durchzuführen, gibt es aber nicht – deshalb ermutigen wir die Anleitenden 

ausdrücklich dazu, eigene Erfahrungen zu nutzen und einen eigenen reflektierten  

Stil zu entwickeln.  
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Die Methode Planspiel 

 
Unser gesellschaftliches Miteinander ist immer auch Verhandlungssache: Wer 

bekommt was? Und wie viel? Und warum? In Schule und Verein, Job und Freizeit 

befinden wir uns immer wieder in Situationen, in denen wir entgegengesetzte 

Interessen vereinen und Entscheidungen über die Verteilung von Ressourcen, 

Macht, Sicherheit, Autonomie usw. treffen müssen. So lernen wir vom Leben –  

was immer lehrreich, manchmal aber auch eine große Herausforderung ist. Eine 

spielerisch aktivierende und nachhaltige Form, gesellschaftliche, wirtschaftliche  

und politische Herausforderungen und Konflikte zu begreifen, sind Planspiele.  

Planspiele bilden Ausschnitte der Realität nach und reduzieren dabei die Komplexität 

der realen Welt auf Kernfragen. In diesem Modell der Realität übernehmen die 

Teilnehmenden Rollen, in denen sie die Dynamiken hinter Konflikten und 

Aushandlungsprozessen unmittelbar erleben und Handlungsoptionen daran 

ausprobieren können. Trotz der erwähnten Komplexitätsreduktion erfahren die 

Spieler*innen so schnell und unmittelbar, dass der Weg zu Entscheidungen oder 

Lösungen, die auf einem Kompromiss beruhen, anstrengend und anspruchsvoll sein 

kann. Eine mehrstufige, obligatorische Auswertungsphase im Anschluss an ein 

Planspiel lässt die Teilnehmenden das im Planspiel Erlebte reflektieren und in die 

eigene Lebenswelt übertragen.  

Die drei elementaren Bestandteile eines jeden Planspiels sind (I) Szenario, (II) 

Rollenprofile und (III) Spielregeln.  

Im (I) Szenario wird den Teilnehmenden der zu verhandelnde Konflikt beschrieben. 

Dieses Szenario ist für alle Teilnehmenden gleich und benennt einen konkreten 

Handlungsbedarf. Grundsätzlich kann jeder gesellschaftliche oder politische Konflikt, 

an dem mehrere Akteur*innen mit unterschiedlichen Interessen beteiligt sind, in 

einem Planspiel-Szenario thematisiert werden. Diese Szenarien können sowohl  

reale Konflikte abbilden (z.B. UN-Klimaverhandlungen oder Tarifverhandlungen  

im Einzelhandel) als auch fiktive Situationen beschreiben, die in der Regel zwar an 

reale Gegebenheiten angelehnt sind, diese jedoch zumeist stark verfremden.  

Individuelle oder gruppenbezogene (II) Rollenprofile bilden die unterschiedlichen 

Interessen und Positionen der relevanten Akteursgruppen bezüglich des Konflikts  

ab und benennen Aktionsmöglichkeiten, Kompromisse und rote Linien, außerdem 

allgemeine Strategieanweisungen, Informationen über die anderen beteiligten 

Akteur*innen, und den Ablauf des Spiels. In der Regel übernehmen mehrere 

Teilnehmende gemeinsam eine Rolle, was die Spieler*innen in der Erarbeitung und 

erfolgreichen Rollenausübung entlastet und Teamwork fördert.  

Die für alle geltenden (III) Spielregeln schließlich definieren die Rahmenbedingungen 

(Zeitrahmen, Ausstattung mit Ressourcen, Handlungsspielräume, 

Abstimmungsregeln, allgemeines Regelwerk usw.) und geben der Methode  

einen motivierenden, aber auch kompetitiven Charakter.  
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Das Zusammenspiel von Szenario, Rollenprofilen und Spielregeln macht  

Planspiele zu einem ergebnisoffenen Format, bei dem jeder Verlauf einmalig ist. 

Somit ist jedes Planspiel ursächlich von der Bereitschaft der Teilnehmenden 

abhängig, sich auf einen offenen Lernprozess einzulassen. Der handlungsorientierte 

Ansatz von Planspielen bietet Raum für Wissenserwerb und Kompetenzstärkung. 

Auf einer Ebene kann im Planspiel Wissen über institutionelle Abläufe und 

prozedurale Fragen, über einen realen Konflikt oder über Prozesse und Dynamiken 

einer konfliktbeladenen Situation erworben werden.  

Die Teilnehmenden lernen außerdem, Informationen zu bewerten und zwischen 

verschiedenen Optionen abzuwägen: Welche sind wünschenswert, welche 

realistisch? In der Auswertung können thematische Bezüge zur Realität hergestellt 

und in analytischen Schritten und Diskussionen vertieft durchdrungen werden.  

Auf einer weiteren Ebene können die Teilnehmenden ihre Kompetenzen beweisen 

und stärken:  

• Sie arbeiten sich in den Hintergrund der von ihnen vertretenen Akteur*innen 

ein und verinnerlichen deren Interessen und Positionen (Sachkompetenz). 

• Sie entwickeln ein besseres Verständnis für die Dynamik und Komplexität 

gesellschaftlicher Prozesse und Konflikte (Urteilskompetenz), indem sie aus 

einer angenommenen Perspektive heraus diskutieren und verhandeln, 

Koalitionen schmieden und eine möglichst einvernehmliche Lösung finden 

(Handlungs- und Entscheidungskompetenz).  

• Dabei wird oft deutlich, dass sich nicht alle Ziele durchsetzen lassen, dass 

Kompromisse eingegangen werden müssen und dass Verhandlungen oft  

sehr schwierig sind. Insofern animieren Planspiele zu einer reflektierten 

Sichtweise auf den gespielten Konflikt und zu einer realistischen Sicht auf 

Entscheidungsprozesse allgemein (Kompromissbereitschaft). 

• Gleichzeitig kann das Eindenken in möglicherweise ungewohnte oder 

unsympathische Positionen die Reflexion eigener Ansichten und tatsächlicher 

Konflikte anstoßen (Empathie).  

Planspiele ermöglichen also selbstgesteuertes und kreatives Arbeiten sowie 

ganzheitliches Lernen, da neben dem traditionell privilegierten kognitivintellektuellen 

Lernen auch affektiv-emotionale Aspekte angesprochen werden. Sie helfen dabei, 

neue Perspektiven einzunehmen, Empathie für andere Akteursgruppen und deren 

Interessen und Bedürfnisse zu entwickeln und Zusammenhänge und Prozesse 

nachzuvollziehen.   
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Das Planspiel 

 

Thema  

Dieses Planspiel dient der 

Auseinandersetzung mit der Frage,  

was gesellschaftlichen Zusammenhalt 

ermöglicht oder verhindert, was ihn fördert 

oder ihm zuwiderläuft. Dabei werden die 

Teilnehmenden zur Beschäftigung mit  

den Grundlagen und Voraussetzungen 

gesellschaftlich erwünschter Haltungen 

und Werte herausgefordert. 

Die Auseinandersetzung mit Werten als Grundlage für gemeinsame Regeln wird an 

einem Gesellschaftsmodell betrachtet – einer „Gesellschaft im Kleinen“, in der sich 

dies alles wie in einem Labor nachvollziehen, erleben, betrachten und diskutieren 

lässt. Verortet ist das Planspiel im Kontext der Arbeiterwohlfahrt: Die gemeinsame 

Nutzung des „alten AWO-Hauses“, sowie unterschiedliche Vorstellungen über sein 

künftiges Erscheinungsbild werden zum Gegenstand einer Auseinandersetzung 

zwischen verschiedenen Interessengruppen.  

Die Konfliktlinien verlaufen dabei entlang der Spannungsfelder, die sich aus der 

Interpretation und Anwendung der AWO-Werte aus dem AWO-Grundsatzprogramm 

(Freiheit, Gerechtigkeit, Gleichheit, Solidarität und Toleranz) ergeben. Entsprechend 

nehmen die Interessengruppen unterschiedliche Positionen zu verschiedenen 

Aspekten des Zusammenlebens ein und versuchen sich in einer Hausversammlung 

auf gemeinsame Regeln für die Nutzung des AWO-Hauses zu einigen.  

Das Planspiel erzeugt zunächst eine Situation, in der Unterschiedlichkeit und 

Spannungen ganz konkret erlebbar werden – und zwingt die Teilnehmenden dann, 

mit dieser Situation im eigenen Interesse möglichst konstruktiv umzugehen. An 

diese Spielerfahrung schließt die Auswertung an, in deren Rahmen das Erlebte 

reflektiert und die gefundenen Verhaltensmuster und Regeln auf ihre generelle 

gesellschaftliche Relevanz hin überprüft und diskutiert werden. 

In einem zusätzlichen Vertiefungsmodul werden die Werte der Arbeiterwohlfahrt 

schließlich explizit eingeführt. Die Teilnehmenden diskutieren, wie diese sich auf 

ihren eigenen (Arbeits-)Alltag übertragen lassen. 

 

  

Zielgruppe:  

10 bis 30 Teilnehmende ab 

16 Jahren 

Vorwissen:   

nicht erforderlich 

Dauer:   

mind. 5 Stunden plus Pausen  
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Lernziele 

Das Planspiel zielt darauf ab, Menschen zu politischer Teilhabe und ehrenamtlichem 

Engagement zu motivieren und sie darin zu bestärken, sich gemeinsam für ein 

respektvolles Miteinander einzusetzen.  

Im Planspiel und dem anschließenden Vertiefungsmodul lernen die Teilnehmenden 

die AWO darüber hinaus als wertegebundenen Verband und Träger der 

Wohlfahrtspflege kennen und setzen sich mit der Bedeutung der AWO-Werte für 

ihren (Arbeits-)Alltag auseinander. 

 

Rahmenbedingungen und Spielvarianten 

Das Planspiel richtet sich an Menschen ab 16 Jahren und kann mit einer 

Gruppengröße von 10 bis 30 Teilnehmenden gespielt werden. Ohne Pausen umfasst 

es eine Dauer von ungefähr 3,5 Stunden. Werden alle Rollengruppen besetzt, dauert 

es voraussichtlich etwas länger. Für das anschließende Vertiefungsmodul zu den 

AWO-Werten sollten weitere 1,5 Stunden eingeplant werden. Wir empfehlen eine 

Durchführung auf zwei Tage verteilt, oder mit einer längeren Pause zwischen dem 

Planspiel und dem Vertiefungsmodul.  

Es wird kein spezifisches Vorwissen vorausgesetzt, idealerweise sollten die 

Teilnehmenden sich aber bereits kennengelernt haben. Falls sich die Gruppe noch 

nicht kennt, empfehlen wir den Tag mit einem kurzen Kennenlernen zu starten, um 

eine vertrauensvolle Atmosphäre für das Planspiel zu schaffen. 

Das Planspiel wird in einer einfachen und einer komplexeren Spielvariante 

bereitgestellt.  

Die einfache Spielvariante ist zum einen sprachlich vereinfacht und enthält zum 

anderen inhaltlich leicht reduzierte Rollenprofile. Bei dieser Spielvariante sollten 

grundsätzlich mehr und längere Pausen bei der Durchführung eingeplant werden. 

Die einfache Spielvariante empfehlen wir insbesondere  

• für Gruppen mit (einzelnen) Teilnehmenden, die Schwierigkeiten beim Lesen 

längerer Texte haben. 

• für Gruppen mit (einzelnen) Teilnehmenden mit geringeren 

Deutschkenntnissen. 

• für Spielleitungen, die noch keine Erfahrung mit der Anleitung von Planspielen 

haben. 

Die komplexe Spielvariante ist sprachlich etwas anspruchsvoller und enthält im 

Gruppenprofil einige zusätzliche Informationen, die politische Einstellungen und 

Haltungen der Rollengruppen beschreiben. Diese Spielvariante empfehlen wir 

insbesondere  

• für leseaffine Gruppen und  

• für erfahrene Spielleitungen. 
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Szenario 

Schauplatz des Planspiels ist das „Alte AWO-Haus“ im fiktiven Ort Wiesenstädt.  

Die Räumlichkeiten des denkmalgeschützten Hauses werden von verschiedenen 

Gruppen aus Wiesenstädt genutzt und vom AWO Ortsverein Wiesenstädt verwaltet. 

Da es im Haus zunehmend zu Konflikten über das Verhalten und die Nutzung der 

Räume kommt, lädt der AWO-Vorstand die Gruppen zu einer Hausversammlung ein. 

Ziel der Versammlung ist es, dass sich die Anwesenden auf gemeinsame Regeln für 

die Hausnutzung einigen.  

 

Konfliktlinien 

Den Bezugspunkt für die Positionen und Konflikte der im Haus vertretenen Gruppen 

bilden die fünf Leitwerte des AWO-Grundsatzprogramms. Das Bekenntnis zu den 

Werten Freiheit, Gerechtigkeit, Gleichheit, Solidarität und Toleranz beinhaltet über 

die bloße Anerkennung der Grundrechte hinaus auch den „nie endenden] Auftrag, 

für eine fortschrittliche, freie, gerechte, demokratische und solidarische Gesellschaft 

einzustehen“ (AWO-Grundsatzprogramm 2019: 5).  

Die Spannungsfelder, die sich aus der Interpretation und Anwendung der Werte 

ergeben, entsprechen den Konfliktlinien zwischen den im Planspiel vertretenen 

Gruppen. Entsprechend nehmen die Rollengruppen unterschiedliche Positionen zu 

den unten genannten Aspekten des Zusammenlebens ein und versuchen sich in der 

Hausversammlung auf gemeinsame Regeln zu den folgenden Fragen zu einigen: 

• Lautstärke und Ordnung: Wie verhalten wir uns im Haus? 

• Nutzung: Wie teilen wir die Räume zwischen uns auf?  

• Ausstattung: Wie sollen die Räume ausgestattet sein?  

Im Folgenden sind die unterschiedlichen Interessen der einzelnen Rollengruppen in 

Form einer Rollenmatrix dargestellt. Der Transfer der Konfliktlinien aus dem 

Planspiel auf die AWO-Werte findet im Vertiefungsmodul statt. Weitere Informationen 

findest du dazu im Kapitel „Vertiefungsmodul: AWO-Werte“. 
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Rollen 

Das Planspiel kann variabel mit 10 bis 30 Teilnehmenden durchgeführt werden. 

Bei mehr als 30 Teilnehmenden empfehlen wir zwei parallele Durchführungen.  

In beiden Spielvarianten sind 8 verschiedene Rollengruppen am Konflikt beteiligt. Die 

Rolle der Moderation (Leitung der Hausversammlung) ist so angelegt, dass sie von 

den Teilnehmenden selbst in der Rolle des AWO-Vorstands übernommen wird. In 

der einfachen Spielvariante kann die Moderationsrolle bei Bedarf auch von der 

Spielleitung übernommen werden. Dies empfiehlt sich jedoch nur dann, wenn das 

Moderieren der Hausversammlung eine Überforderung für die Teilnehmenden ist. 

Die Rollenprofile enthalten zusätzlich zum Gruppenprofil mit den Interessen und 

Zielen der jeweiligen Gruppe auch persönliche Rolleninformationen. Diese umfassen 

einen persönlichen Namen, Alter, Tätigkeit, sowie Vorlieben und Abneigungen. Die 

persönlichen Rolleninformationen sollen den Teilnehmenden die Identifikation mit 

ihrer Rolle erleichtern. Sie sind für den Spielverlauf jedoch nicht entscheidend und 

können vernachlässigt werden, wenn sie von den Teilnehmenden als verwirrend 

empfunden werden. 

Im folgenden Unterkapitel sind alle Gruppenrollen und ihre Interessen in Bezug auf 

die zu diskutierenden Fragestellungen skizziert. 
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Rollenmatrix 

 Gruppenprofil Lautstärke und Ordnung Nutzung und Ausstattung 

AWO-Jugendwerksgruppe Organisieren Kinder- und Jugendtage 
und Gruppenstunden 

Treffen sich flexibel wöchentlich zu 
Gruppenstunden in den verschiedenen 
Räumen  

Sehen sich als Fürsprecher*innen des 
Klimaschutzes 

Haben in Sachen Sauberkeit und 
Ordnung nichts zu bemängeln 

Möchten feste Räume und mehr 
Stauraum 

Setzen sich für mehr Nachhaltigkeit im 
Haus ein  

 

Kochgruppe 

„Langer Löffel“ 

Treffen sich zum gemeinsamen Kochen 

am Donnerstagabend im Obergeschoss 

Wollen, dass alle etwas draufzahlen, 

wenn die Stromkosten steigen  

Finden Sauberkeit in der Küche wichtig  Haben die Küche im Obergeschoss auf 

eigene Kosten umgebaut  

Wollen das Obergeschoss allein nutzen 

Sprachkurs Organisieren Kurse für Deutschlernende 

und Geflüchtete jeden Vormittag und am 

Donnerstagnachmittag im Erdgeschoss 

Verstehen das Haus als Schutzraum  

Benötigen eine ruhige Lernumgebung  

Stören sich an liegengelassenen 

Flaschen und Zigaretten 

Nutzen Räume zusätzlich für 

Kinderbetreuung 

Können keine zusätzlichen Stromkosten 

tragen  

Möchten Obergeschoss mitnutzen 

Band Meadow Town Treffen sich für Bandproben am Freitag 
und am Wochenende im Keller 

Sehen das Haus als unpolitischen 

Treffpunkt für Musik 

Können bei ihrer Bandprobe nicht leiser 
spielen als bisher 

Finden die Anschuldigungen der anderen 

Gruppen ungerecht 

Wollen ihre Instrumente im Keller 
aufbewahren können 

Wünschen sich mehr Gemütlichkeit und 

weniger Zwang zum Stromsparen 

Yogagruppe  

„Entspannung“ 

Nutzen das Erdgeschoss für 
Yogaeinheiten am Dienstag- und 
Freitagnachmittag 

Finden, Politik sollte keine 
übergeordnete Rolle spielen 

 

Sehen das Haus als Ort der Ruhe und 
Gelassenheit, fühlen sich von anderen 
Gruppen gestört 

Wünschen sich mehr Ordnung 

 

 

Wünschen sich eine schönere 
Einrichtung: Pflanzen und Wandbilder 

Fordern umweltverträgliche Materialien 

im gesamten Haus 
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 Gruppenprofil Lautstärke und Ordnung Nutzung und Ausstattung 

Café Kaputt Handwerklich begabte Gruppe, die bei 
der Reparatur von alten Geräten hilft 

Treffen sich jeden Montag und Mittwoch 
im Keller 

Sind von herumstehenden Instrumenten 
und Müll der Band genervt  

Putzen den Boden regelmäßig 

Wünschen sich feste Arbeitsbänke und 
Regale 

Fordern mehr Engagement aller für den 
Erhalt des Gebäudes 

Wiesenstädt Inklusiv Gruppe von Menschen mit und ohne 
Behinderung  

Treffen sich Montagnachmittag im 
Erdgeschoss 

Fordern mehr Rücksicht von allen 

Benötigen vertrauensvolle Atmosphäre 
für Gespräche 

Sind durch herumliegende Gegenstände 
in ihrer Mobilität eingeschränkt 

Können aufgrund eines fehlenden 
Aufzugs die Küche nicht nutzen 

Möchten sich auch Dienstag und 
Donnerstag treffen können 

Moderation  

(AWO-Vorstand) 

Sind gewählte Vorstandsmitglieder und 
verwalten das AWO-Haus 

Moderieren die Hausversammlung aus 
neutraler Position 

--- --- 
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Rollenverteilung 

Die nachfolgende Tabelle stellt eine Empfehlung für die Aufteilung der 

Teilnehmenden auf die Rollengruppen dar. 

 

Anzahl Moderation 
JW- 

Gruppe 
Koch- 

Gruppe 
Sprach 

Kurs 
Band 

Yoga- 
Gruppe 

Café  
Kaputt 

Wiesenstädt 
Inklusiv 

10 2 2 2 2 2 0 0 0 

11 3 2 2 2 2 0 0 0 

12 2 2 2 2 2 2 0 0 

13 3 2 2 2 2 2 0 0 

14 2 2 2 2 2 2 2 0 

15 3 2 2 2 2 2 2 0 

16 2 2 2 2 2 2 2 2 

17 3 2 2 2 2 2 2 2 

18 3 3 2 2 2 2 2 2 

19 3 3 3 2 2 2 2 2 

20 3 3 3 3 2 2 2 2 

21 3 3 3 3 3 2 2 2 

22 3 3 3 3 3 3 2 2 

23 3 3 3 3 3 3 3 2 

24 3 3 3 3 3 3 3 3 

25 4 3 3 3 3 3 3 3 

26 4 4 3 3 3 3 3 3 

27 4 4 4 3 3 3 3 3 

28 4 4 4 4 3 3 3 3 

29 4 4 4 4 4 3 3 3 

30 4 4 4 4 4 4 3 3 
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Ablauf 

 

   Methode und Ablauf Etappenziele Material 

E
in

s
ti

e
g

 

10’ Einführung Input und Rollenverteilung 

Spielleitung (SL) führt in die Methode Planspiel ein und 
erläutert Szenario, Ablauf und Rollen 

TN erhalten Namenschilder, Szenario und Rollenprofile 

Teilnehmende (TN) verstehen, worum es 
inhaltlich beim Planspiel geht und dass 
sie eine Rolle spielen werden 

Szenario, 
Ausdruck AWO-
Haus, 
Rollenprofile, 
Namensschilder, 
Präsentation 
 

30’ Einfinden 

in die 

Rollen 

Einlesen und Gruppenarbeit 

TN lesen sich in ihre Rolle ein und bereiten sich auf das 

Kennenlernen der anderen Gruppen vor 

TN verinnerlichen Profil und Positionen 

ihrer Rolle 

 

K
e

n
n

e
n

le
rn

e
n

 u
n

d
 V

o
rb

e
re

it
u

n
g

 

 

30’ Kennenlernen Informelle Gespräche 

TN „besuchen“ die anderen Gruppen, lernen deren 

Positionen kennen und halten diese in Arbeitsblatt 1 und 2 

fest  

TN lernen andere Gruppen im 

informellen Setting kennen  

Arbeitsblatt 1: 
Kennenlernen 

Arbeitsblatt 2:  
Belegungsplan 

20’ Vorbereitung  Gruppenarbeit 

TN tragen Ergebnisse aus dem Kennenlernen zusammen und 

erarbeiten Ideen und Vorschläge für die gemeinsame Nutzung 

des Hauses. Dazu erhalten sie das Arbeitsblatt 3a 

TN in der Moderationsrolle bereiten die Hausversammlung 

mithilfe des Arbeitsblatts 3b inhaltlich und methodisch vor 

 

TN bereiten sich auf die 

Hausversammlung vor  

Arbeitsblatt 3a: 
Vorbereitung  

Arbeitsblatt 3b: 
Vorbereitung 
Moderation 
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   Methode und Ablauf Etappenziele Material 

S
p

ie
lp

h
a

s
e
 

90’ Hausversammlung Verhandlung 

TN stellen sich im kurz vor und verhandeln miteinander 
(Moderation durch die Rolle des AWO-Vorstandes) 

 

Vorstellungsrunde:  

• Wer seid ihr und warum ist euch das AWO-Haus 
wichtig? 

Diskussion: 

• Wie verhalten wir uns im Haus? 

• Wie teilen wir die Räume zwischen uns auf?  

• Wie sollen die Räume ausgestattet sein?  
 

Die Hausversammlung kann durch informelle Gespräche 

unterbrochen werden. 

TN erarbeiten Konsens zu den 

Diskussionsfragen und formulieren 

Regeln für das Haus 

Tischschilder 

A
u

s
w

e
rt

u
n

g
 

5’ Rollenausstieg Übung 

SL erklärt Planspiel für beendet und TN legen ihre 
Namenschilder ab  

TN vollziehen bewussten Rollenausstieg  

15’ Planspiel-

Auswertung 

Gespräch 

SL leitet Gespräch zu folgenden Fragen: 

• Wie war es, die Rolle zu spielen? 

• Wie lässt sich der Spielverlauf erklären? Welche 
Dynamiken gab es?  

 

TN reflektieren die Spielerfahrung und 
erörtern die Spieldynamik (noch ohne 
Transfer) 

 

längere Pause empfohlen 
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   Methode und Ablauf Etappenziele Material 

A
W

O
-W

e
rt

e
 

10’ Einstieg zu Regeln Interviewphase 

• Welche Regeln gibt es? Wo findet man sie? Wer hat 
sie gemacht? 

 

TN erkennen, wie und wo Regeln ihren 
gesellschaftlichen Alltag bestimmen 

Arbeitsblatt 4:  
Einstieg Regeln 

15’ Vertiefung zu 

Regeln 

Strukturiertes Kleingruppengespräch 

• Wie müssen Regeln beschaffen sein, damit sie von 
allen akzeptiert werden? 

 

TN entwickeln gemeinsames Verständnis 
von „gerechten“ Regeln und SL schlägt 
gemeinsam mit TN Brücke zu Werten als 
Fundament für Regeln 

Arbeitsblatt 5: 
Vertiefung Regeln  

 

10’ AWO-Werte: 

Schreibgespräch 

Vorstellung der AWO-Werte und Schreibgespräch 

• Wie würdest du diesen Wert definieren? 

 Flipchart 

50’ AWO-Werte: 

Gruppenarbeit 

Kleingruppenarbeit und Rollenspiel/Standbild 

• Was bedeuten die AWO-Werte? Wie sind sie im Spiel 
aufgetaucht? Inwiefern spielen sie eine Rolle im  
(Arbeits-)Alltag? 

TN lernen die AWO-Werte kennen und 
setzen sich mit ihrer Bedeutung 
auseinander. TN reflektieren darüber, wo 
die AWO-Werte im Spiel auftauchen und 
übertragen sie auf ihren (Arbeits-)Alltag 

Arbeitsblatt 6:  
AWO-Werte 
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Hinweise zur Anleitung 

Vorbereitung und Planung 

Die folgenden Informationen und Hinweise sollen die Vorbereitung des Planspiels 

erleichtern. Grundsätzlich ist es sinnvoll, wenn für die Umsetzung des Planspiels 

zwei Spielleiter*innen zur Verfügung stehen, damit alle Teilnehmer*innen bei Fragen 

unterstützt werden können. Eine Person sollte die Einführung übernehmen und den 

Gruppen im Verlauf Tipps geben, die andere Person kann bei Bedarf die Rolle der 

Moderation (AWO-Vorstand) in der Spielphase übernehmen und die 

Hausversammlung leiten.  

Bei kleinen, oder wenig betreuungsintensiven Teilnehmendengruppen kann in 

Ausnahmefällen auch nur eine Person die Spielleitung übernehmen.  

 

Räume und Ausstattung 

Zur Durchführung des Planspiels wird mindestens ein Raum mit beweglichen 

Tischen und Stühlen benötigt, in dem alle Teilnehmenden problemlos Platz finden. 

Für die Begrüßung und Einführung empfiehlt sich ein Stuhlkreis. Die beiden 

Hausversammlungen sollten in einer „U“-förmigen Tisch- und Stuhlanordnung 

stattfinden. Für die Gruppenarbeitsphasen können die Tische zu kleineren 

Gruppentischen zusammengeschoben werden. Dabei sollten die Gruppen „unter 

sich sein“ können und sich gegenseitig nicht stören. 

Falls mehrere Räume zur Verfügung stehen, kann ein Raum für die Einführung und 

die Hausversammlungen genutzt werden. In den Gruppenarbeitsphasen sollten sich 

die Gruppen möglichst gleichmäßig auf die anderen Räume verteilen. 

Zur Einführung in das Szenario und das Vertiefungsmodul kann eine Powerpoint-

Präsentation genutzt werden. Hierfür werden Computer, Beamer und Leinwand 

benötigt. 

Die Räume und die Technik sollten vor Ankunft der Teilnehmenden vorbereitet 

werden. 
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Materialien 

Folgende Materialien werden für die Durchführung benötigt. Sie sollten entsprechend 

der Anzahl der Teilnehmenden ausgedruckt vor Beginn der Veranstaltung vorsortiert 

werden. Die Seitenangabe verweist darauf, auf welcher Seite im Dokument 

„Spielunterlagen“ die Materialien zu finden sind. Achtung: Es gibt die Spielmaterialien 

in einer „einfachen Spielvariante“ und in einer „komplexen Spielvariante“. 

 

 

 Format/Anzahl Seite(n) 

Szenario A4, je 1 pro TN 4 

Abbildung AWO-Haus A4, einmal 5 

Rollenprofile A4, je 1 pro TN 6-39 

Namensschilder A4, je 1 pro TN 44-47 

Tischschilder A4, auf dickem Papier, je 1 pro Gruppe 48-54 

Arbeitsblatt 1: Kennenlernen A5, je 1 pro TN 40 

Arbeitsblatt 2: Belegungsplan A4, je 1 pro TN 41 

Arbeitsblatt 3a: Vorbereitung Rollen A4, je 1 pro TN 42 

Arbeitsblatt 3b: Vorbereitung Moderation A4, je 1 pro TN 43 

Arbeitsblatt 4: Einstieg Regeln A4, je 1 pro TN 55 

Arbeitsblatt 5: Vertiefung Regeln A4, je 1 pro TN 56 

Arbeitsblatt 6: AWO-Werte A4, je 1 pro TN 57-61 

Flipchart-Papier 5  
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Einstieg 

 

Ziele und 
Ablauf 

Die Teilnehmenden 

• finden sich in das Szenario und ihre Rolle ein. 

• definieren die Interessen ihrer Gruppe und tauschen sich mit 
ihren Gruppenmitgliedern aus. 

Methode Input, Einzel- und Gruppenarbeit 

Dauer 40 Minuten 

Material Szenario, Rollenprofile, Namensschilder, Präsentation oder Abbildung 
des AWo-Hauses 

 

Ziel der Einführungsphase ist es, die Teilnehmenden zu motivieren und ihnen Lust 

auf das Planspiel zu machen, das Planspiel und sein Thema sowie die Spielstruktur 

und den Ablauf vorzustellen und offene Fragen zu klären. Die Einführungsphase 

sollte kurz und knackig gehalten werden und sich auf das Wesentliche beschränken. 

Je früher die Spielphase eingeleitet werden kann, umso besser! Insbesondere in  

der Einführungsphase sollten Rückfragen möglich sein, damit alle Teilnehmenden  

mit einem guten Gefühl und gut vorbereitet in die Spielphase gehen können.  

 
Einführung zur Methode Planspiel  
Die Einführung zur Methode Planspiel soll die Teilnehmenden auf das Spiel 

einstimmen und sie dazu ermuntern, sich auf das Spielerlebnis einzulassen.  

Wir empfehlen, zunächst abzufragen, wer aus der Gruppe bereits Planspielerfahrung 

hat, und erklären kann, was ein Planspiel ist. Ergänze anschließend und verweise  

als Spielleitung darauf, dass  

• ein Planspiel immer ein Szenario hat, das für alle gleich ist. Dort wird der 

Konflikt beschrieben, der gelöst werden soll. Im Szenario stehen auch Infos  

zu den Regeln, Rahmenbedingungen und dem Entscheidungsmodus. 

• ein Planspiel verschiedene Rollen beinhaltet, die unterschiedliche Interessen 

und Meinungen zum Konflikt haben.  

• es kein „Richtig oder Falsch“ gibt. 

• ein Planspiel dann am meisten Spaß macht, wenn sich alle auf ihre Rollen 

einlassen – insbesondere auch dann, wenn in der Rolle eine Position 

vertreten werden muss, die nicht der eigenen Meinung entspricht. 

 

Einführung ins Szenario 
Stelle anschließend das Szenario, den Ablauf und die Rollen mündlich vor.  

Bei Bedarf kannst du dazu die Powerpoint-Präsentation nutzen oder die Abbildung 

des AWO-Hauses ausgedruckt aufhängen.  
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Rollenverteilung  
Anschließend ziehen die Teilnehmenden ein Namensschild. Grundsätzlich 

empfehlen wir eine Vergabe nach Zufall. Bei einem sehr heterogenen Kreis an 

Teilnehmenden kann es jedoch sinnvoll sein, gezielt etwa gleich starke Gruppen 

zusammenzustellen. Auch Teilnehmenden, die große Unsicherheiten haben oder  

für die das Spielen einer Rolle eine zu große (psychische) Belastung darstellt, sollte 

zunächst ein Rollenprofil ausgeteilt werden, sodass sie sich in das Planspiel einlesen 

können. In der eigentlichen Spielphase können diese Teilnehmenden dann eine 

Beobachter*innen-Rolle einnehmen, bzw. den Redeteil den anderen 

Gruppenmitgliedern überlassen.  

Für die Rolle der Moderation sollte im Vorfeld abgefragt werden, welche Personen 

sich für die Moderationsrolle interessieren. 

Anschließend erhalten alle Teilnehmenden einen Ausdruck des Szenarios und  

ihres Rollenprofils. Die Rollen können weiterentwickelt werden, solange dies dem 

beschriebenen Profil entspricht. Empfindungen und Gedanken zur Rolle sollten 

während des Spiels zurückgehalten und in der Auswertung mitgeteilt werden. 

Bitte die Teilnehmenden, 

• ihr Namensschild gut sichtbar anzulegen. 

• die eigene Rolle anzunehmen und so überzeugend wie möglich zu spielen.  

 
Einarbeitung 

In dieser Phase machen die Teilnehmenden sich mit ihrer Rolle vertraut, lesen ihr 
Rollenprofil und kommen als Rollengruppe zusammen.  
 
Bitte die Teilnehmenden 

• sich das Szenario und ihr Rollenprofil gründlich durchzulesen. Die Lesephase 
kann zeitlich angepasst werden, wenn einzelne noch mehr Zeit benötigen.  

• sich in der Gruppe über die gemeinsamen Interessen auszutauschen 

• als Gruppe zusammenzufassen, was das AWO-Haus für sie bedeutet,  
was ihnen wichtig ist und was sie stört 
 

Stehe für inhaltliche und methodische Rückfragen zur Verfügung und stelle sicher, 
dass am Ende der Einarbeitungsphase alle wissen, worum es geht. 
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Briefing der Moderation 

Besondere Aufmerksamkeit sollte der Rolle der Moderation zuteil kommen.  

Als Spielleitung solltest du die Moderator*innen ca. 10 Minuten vor Ende der 

Einarbeitung zu ihrer Rolle briefen und sie in der weiteren Vorbereitung der 

Hausversammlung begleiten.  

Stelle dabei sicher, dass das Moderationsteam die Rolle überblickt und die Aufgaben 

unter sich aufteilt (Redeleitung, Redeliste führen und Notizen machen). Die 

Teilnehmenden in der Moderationsrolle sollten sich in ihrer Rolle wohlfühlen.  

 

Ablauf und Zeitmanagement  

Weise die Moderator*innen darauf hin, dass alle Diskussionsfragen im Rahmen der 

Hausversammlung diskutiert werden sollen. Zur Orientierung kannst du folgende 

Zeitaufteilung vorschlagen: 

 

Vorstellungsrunde (20 Min.) 

• Begrüßung durch die Moderator*innen (1 Min.) 

• Vorstellung der Gesprächsregeln und des Ablaufs (4 Min.) 

• Vorstellungsrunde (15 Min.)  

 

Diskussion (70 Min.) 

• Vorstellung der Diskussionsfragen durch die Moderator*innen 

o Wie verhalten wir uns im Haus? (20 Min.) 

o Wie teilen wir die Räume zwischen uns auf? (20 Min.) 

o Wie sollen die Räume ausgestattet sein? (20 Min.) 

• Zusammenfassung und Abstimmungen (10 Min.) 

 

Redeliste 

Durch eine Redeliste behalten die Moderator*innen einen Überblick über die 

Reihenfolge und Häufigkeit der Meldungen pro Rollengruppe. So können sie die 

Anwesenden entsprechend der Reihenfolge der Meldungen zu Wort bitten und 

darüber hinaus bei Gruppen nachhaken, die sich noch nicht zu einem 

Diskussionspunkt geäußert haben. 

 
Abstimmung 

Die Moderation sammelt während der Hausversammlung Vorschläge für Regeln, 

über die jeweils am Ende jedes Diskussionspunktes abgestimmt wird. Weise sie 

darauf hin, die wichtigsten Punkte stichpunktartig zu notieren. Ziel ist es, dass sich 

alle Anwesenden einstimmig auf gemeinsame Regeln einigen. Gelingt dies nicht, 

müssen mindestens zwei Drittel der anwesenden Gruppen zustimmen, damit die 

Regeln angenommen werden.  
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Kennenlernen und Vorbereitung 

 

Ziele und 
Ablauf 

Die Teilnehmenden 

• steigen aktiv in ihre Rolle ein. 

• lernen die Positionen der anderen Gruppen kennen und erkennen 
erste Konfliktlinien. 

• bereiten die Hausversammlung vor 

Methode Informelle Gespräche und Diskussion 

Dauer 50 Minuten 

Material Tischschilder, Arbeitsblatt 1: Kennenlernen und Arbeitsblatt 2:  
Belegungsplan, Arbeitsblatt 3A: Vorbereitung, Arbeitsblatt 3B: Vorbereitung 
Moderation 

 

Kennenlernen 

In dieser Phase erhalten die Gruppen die Gelegenheit sich auszutauschen und 

kennenzulernen. Ziel ist es, lange Vorstellungsrunden in der folgenden 

Hausversammlung zu vermeiden. Zur Unterstützung erhalten die Teilnehmenden  

je einen Ausdruck des Arbeitsblatts „Kennenlernen“ und einen Belegungsplan zum 

Ausfüllen und führen erste Gespräche in einem informellen Setting.  

Das Kennenlernen im informellen Setting dient dem spielerischen Einfinden in  

die Rolle: Die Teilnehmenden bewegen sich durch den Raum und stellen sich  

den anderen Gruppen in ihrer Rolle vor. Auf diese Weise soll vor allem den 

Teilnehmenden, die sich im Plenum unsicher fühlen, die Möglichkeit gegeben 

werden, ihre Rolle im Zweiergespräch zu „erproben“.  

Darüber dient das informelle Kennenlernen der Gruppe der inhaltlichen Vorbereitung 

der Diskussion, da erste Konfliktlinien zwischen den Gruppen bereits zu Beginn der 

Hausversammlung bekannt sind.  

Bitte alle Teilnehmenden 

• nun in ihre Rolle einzusteigen. 

• sich vorzustellen, dass wir uns kurz vor Beginn der Hausversammlung 

befinden und sie die anderen Gruppen vor dem Haus treffen. 

• sich den anderen Anwesenden in ihrer Rolle vorzustellen und sich über  

die Nutzung des Hauses auszutauschen.  

• die beiden Arbeitsblätter auszufüllen. 
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Vorbereitung 

Nach der informellen Kennenlernphase kommen die Teilnehmenden wieder  

in ihren Gruppen zusammen und bereiten die Hausversammlung weiter vor. Sie 

erhalten jetzt das Arbeitsblatt 3a (bzw. 3b für die Rolle des AWO Vorstandes). 

Bitte die Teilnehmenden in den Rollengruppen 

• wieder als Rollengruppe zusammenzukommen. 

• die Ergebnisse aus dem Kennenlernen zusammenzutragen. 

• festzulegen, wer die Gruppe in der Hausversammlung kurz vorstellt.  

• mithilfe des Arbeitsblatts 3a Vorschläge für mögliche Regeln und 

Vereinbarungen für das AWO-Haus auf dem Arbeitsblatt vorzubereiten. Diese 

sollen in der Hausversammlung  

mit den anderen Gruppen abgestimmt werden. 

 

Bitte die Teilnehmenden in der Moderationsrolle 

• das informellen Kennenlernen auszuwerten. 

• mithilfe der Arbeitsblatts 3b zu besprechen, welche Konflikte in der Diskussion 

auftauchen könnten. 

• festzuhalten, welche Konflikte in welcher Reihenfolge besprochen werden 

sollen, bzw. welche Prioritäten sie in der Hausversammlung setzen möchten. 

Verhandlungen zwischen den Gruppen sollten an dieser Stelle nicht initiiert 

werden, damit die Diskussion nicht vorweg genommen wird und in der 

Hausversammlung unterschiedliche Positionen tatsächlich zum Tragen kommen. 

Wenn Gruppen miteinander sprechen, sollte das aber auch nicht unterbunden 

werden; sogenannte „Hinterzimmergespräche“ oder „Informelle Gespräche“ sind 

akzeptabel und sogar realistisch.  
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Spielphase 

 

Ziele und 
Ablauf 

Die Teilnehmenden 

• diskutieren über Vorschläge der einzelnen Gruppen und 
versuchen gemeinsame Regeln für das Haus festzulegen. 

Methode Gruppenarbeit und Diskussion 

Dauer 90 Minuten 

Material Tischschilder 

 

 

Hausversammlung  

Mit Beginn der Diskussion solltest du dich als Spielleitung zurücknehmen und das 

Wort (gerne mit einer Geste) für die kommenden 90 Minuten an den AWO-Vorstand 

übergeben.  

Für den weiteren Verlauf beobachtest du vornehmlich den Diskussions- und 

Verhandlungsverlauf und dokumentierst interessante Situationen, um diese in der 

Auswertung anzusprechen. Die goldene Regel in dieser Phase ist, „so viel wie nötig, 

so wenig wie möglich“ einzugreifen. Das Zurücknehmen kann insbesondere 

Spielleitungen mit wenig Planspiel-Erfahrung schwer fallen. Häufig klären sich nach 

außen brenzlig wirkende Situationen von selbst innerhalb des Spiels. Auch sollte 

vermieden werden, den Entscheidungsfindungsprozess in eine erwünschte Richtung 

zu steuern. Wenn allerdings Regeln absichtlich gebrochen werden, Teilnehmende 

nicht ins Spiel finden oder ihre Rolle ablegen oder missverstehen, solltest du ruhig 

und konstruktiv eingreifen. Dabei reicht es manchmal, den entsprechenden Personen 

einen Hinweis zuzuflüstern. Ziel sollte immer sein, das Planspiel weiterlaufen zu 

lassen.  

 
Bei Fragen solltest du diskret Hilfestellung leisten und die Zeit im Blick haben. In 

sinnvollen Intervallen kannst du auf die verbleibende Zeit hinweisen. Zeitdruck wirkt 

in Planspielen – genauso wie in der Realität – Wunder bei einer 

Entscheidungsfindung. Sollte sich andeuten, dass die Entscheidungsfindung am 

Ende noch ein paar Minuten Spielzeit extra erfordert, solltest Du flexibel sein und 

diese Zeit gewähren. Dies zahlt sich aus, schließlich ist es für die Teilnehmenden viel 

befriedigender, mit einer Lösung aus der Spielphase zu kommen, als wenn einige 

nicht gewährte Minuten am Ende des Spiels dazu führen, die Spielphase ohne ein 

Ergebnis beenden zu müssen. 
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Weise die Teilnehmenden darauf hin, dass 

• alle ihre Namensschilder gut sichtbar tragen.  

• du dich als Spielleitung für die nächsten 90 Minuten im Hintergrund hältst, 

aber für Fragen ansprechbar bist. 

• die Rollengruppen sich möglichst einstimmig auf gemeinsame Regeln  

für das AWO-Haus einigen sollten. 

• die Hausversammlung für kurze Pausen und informelle Gespräche  

zwischen den Gruppen unterbrochen werden kann. 
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Planspiel-Auswertung 

 

Ziele und 
Ablauf 

Die Teilnehmenden 

• steigen aus ihrer Rolle aus. 

• reflektieren ihre persönliche Planspielerfahrung. 

• werten die Spieldynamik gemeinsam aus. 

Methode Moderiertes Gespräch 

Dauer 20 Minuten 

Material - 

 
 
In der mehrstufigen Auswertungsphase werden die Ergebnisse und der Verlauf des 

Planspiels ausgewertet und, wo möglich, mit bereits erworbenem Wissen verknüpft. 

Sie hat üblicherweise die folgenden Bestandteile: Ablegen der Rolle – Intuitive 

Spielanalyse – Analyse der Spieldynamik – Transfer in die Realität. Die ersten drei 

Bestandteile werden in diesem Kapitel vorgestellt. Der Transfer der Spielerfahrung 

auf die Realität ist Teil des Vertiefungsmoduls „AWO-Werte“ und wird im folgenden 

Kapitel genauer vorgestellt. 

 

Ablegen der Rollen 

Unmittelbar nach Ende des Spiels ist es von zentraler Bedeutung, die 

Teilnehmenden wieder aus ihrer Rolle heraustreten zu lassen. Für eine  

reflektierte Diskussion über das Spiel und dessen Ergebnis ist es wichtig, dass  

die Teilnehmenden wieder ihre tatsächlichen Identitäten annehmen. Dabei sollte  

man mehrmals wiederholen, dass sie nun wieder sie selbst sind. Insbesondere 

jugendlichen Teilnehmenden kann es schwerfallen, sich auf die Auswertungsphase 

einzulassen. Dann kann es helfen, nach dem Ablegen der Rollen eine kurze Pause 

zu machen, bevor es in die Auswertung geht.  

Wenn in den weiteren Auswertungsschritten Teilnehmende auf ihr Verhalten im  

Spiel angesprochen werden und sich persönliche Auseinandersetzungen andeuten, 

ist es sehr wichtig, sofort einzugreifen und nochmals die Trennung von Rolle und 

Person zu verdeutlichen („Jeder hat hier nur eine Rolle gespielt“).  

Bitte die Teilnehmenden, 

• als symbolischen Akt ihre Namensschilder abzulegen. Es hat sich bewährt, 

dazu mit einem Beutel herumzugehen und die Teilnehmenden die 

Namensschilder dort hineinwerfen zu lassen. 
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Intuitive Spielanalyse 

Der erste Schritt der Auswertung erfolgt intuitiv. Gefühle und Erfahrungen 

 in den angenommenen Rollen können hier geteilt werden. Bis ein 

Auswertungsgespräch richtig beginnt, kann es einige Momente dauern.  

Gib den Teilnehmenden Zeit, das Planspiel und ihre Rolle zu reflektieren.  

Mögliche Leitfragen sind: 

• Wie ist es euch im Spiel ergangen? Wie habt ihr euch in eurer Rolle gefühlt? 

• Was ist passiert? 

• Was fiel schwer? Was fiel leicht? 

Gegebenenfalls kannst du einzelne Teilnehmende auf ihre Rollen ansprechen und 

Empfindungen und Wahrnehmungen erfragen. Diese Antworten können mit der 

Außenwahrnehmung der anderen Teilnehmenden abgeglichen werden. Die 

Teilnehmenden in der Rolle „AWO-Vorstand“ verdienen besondere Anerkennung 

(Applaus, lobende Worte usw.), da die Rolle mit Abstand die anspruchsvollste ist. 

 

Analyse der Spieldynamik 

In der Spielreflexion konzentriert sich das Gespräch auf den Spielverlauf und die 

Analyse von Strategien, Wendepunkten und der (möglicherweise) gefundenen 

Lösungen. Die Spielleitung kann hier auffällige oder entscheidende Momente im 

Spielverlauf ansprechen.  

Mögliche Leitfragen sind: 

• Wie kann man den Spielverlauf erklären? 

• Wie weit seid ihr von euren ursprünglichen Forderungen abgewichen  

und warum? 

• Wie bewertet ihr den Ausgang der Sitzung? Wie zufrieden seid ihr? 

• War es schwierig, eine Einigung zu erzielen? Wenn ja, warum?  

Wenn nein, warum nicht? 

Es kommt vor, dass die Teilnehmenden im Rahmen der Hausversammlung bei 

keiner oder bei nicht allen Diskussionspunkten zu einer gemeinsamen Entscheidung 

kommen. Die ist nicht unüblich und kann mit folgenden Auswertungsfragen 

thematisiert werden: 

• Worin lagen Schwierigkeiten einer Einigung? 

• Was hätte es für eine Einigung gebraucht? 

• Wo hätten Kompromisse gefunden werden können? 
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Vertiefungsmodul: AWO-Werte 

Im Vertiefungsmodul werden die Werte der Arbeiterwohlfahrt aus dem AWO-

Grundsatzprogramm 2019 explizit gemacht und die Themen des Planspiels in die 

Realität übertragen. Ziel ist es, dass die Teilnehmenden die dem Planspiel zugrunde 

liegenden Werte auf ihren eigenen (Arbeits-)Alltag übertragen und die AWO als 

wertegebundenen Verband und Träger kennenlernen.  

Im Folgenden werden die Spannungsfelder aus dem Planspiel in Bezug auf die 

AWO-Werte kurz skizziert. Das sind Anregungen zur Orientierung. Möglicherweise 

ziehen die Teilnehmenden oder du selbst auch andere Verbindungen zu den Werten. 

 

Freiheit  

Freiheit ermöglicht es, die “individuellen Fähigkeiten zu …  entfalten“ 

(Grundsatzprogramm AWO, 2019), und funktioniert in Gemeinschaft nur dann, wenn 

die „Freiheit anderer …  respektiert“ (ebd.) wird. Das AWO-Haus ist für einige 

Gruppen ein Freiraum, in dem sie ihre Kreativität frei entfalten können und stellt für 

andere wiederum einen Schutzraum dar.  

Im Spiel zeigt sich dieses Spannungsfeld in der Auseinandersetzung um Lautstärke 

und Ordnung. Ausgehandelt wird dabei, wie viel Freiheit die Gruppen brauchen und 

wo die Freiheit der einen die Freiheit der anderen einschränkt. 

Gleichheit und Gerechtigkeit 

Gerechtigkeit und Gleichheit betreffen die Fragen nach „Umverteilung“, 

„Verteilungsgerechtigkeit“ und „Schutz vor Diskriminierung“ (ebd.): Die Gruppen im 

AWO-Haus handeln aus, wie Verteilungskonflikte gerecht gelöst werden können. Im 

Spiel zeigt sich dieses Spannungsfeld in Fragen um Nutzung und Ausstattung. 

Ausgehandelt wird dabei, ob gleiche Rechte automatisch gleiche Pflichten bedeuten, 

welche Gruppen Vorrang haben und wer wie viel für die Hausgemeinschaft leistet. 

Darüber hinaus bezieht sich der Gerechtigkeitsbegriff im AWO-Grundsatzprogramm 

auch auf Nachhaltigkeit. Im AWO-Haus wird Nachhaltigkeit im Kontext von 

Ressourcenverbrauch und Instandhaltung diskutiert: Wie kann ein nachhaltiges 

Miteinander aussehen? Was „kostet“ Nachhaltigkeit? Wie können diese Kosten 

gerecht innerhalb der Hausgemeinschaft aufgeteilt werden?  

Solidarität und Toleranz 

Ein solidarisches Miteinander gründet in einer „gemeinsamen] politischen] 

Überzeugung“(ebd.) als „Basis für gegenseitige Verantwortung und Verpflichtung“ 

(ebd.). Gleichzeitig muss „jeder Mensch in seiner Einzigartigkeit anerkannt“ werden. 

Das bedeutet, „andere Meinungen, Ideen, Normen, religiöse und weltanschauliche 

Überzeugungen und Gewohnheiten …]so lange zu akzeptieren, wie sie vereinbar 

mit unseren Grundrechten und Grundwerten“ (ebd.) sind.  
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Die Gruppen im AWO-Haus vertreten unterschiedliche politische  

Haltungen und Vorstellungen, wofür das AWO-Haus steht.  

Diese Haltungen zeigen sich in den Gruppenprofilen und bilden die  

Grundlage für die Aushandlung der oben genannten konkreten Fragen  

des Miteinanders. 

Das Vertiefungsmodul gliedert sich in vier aufeinander aufbauende Schritte. 

In einem ersten Schritt findet eine kurze Reflexion zu gesellschaftlichen 

Regeln statt. Darauf aufbauend entwickeln die Teilnehmenden in 

strukturierten Kleingruppendiskussionen ein gemeinsames Verständnis 

darüber, wie Regeln beschaffen sein sollten, damit sie von allen akzeptiert 

werden. In der Überleitung zum dritten Teil hebt die Spielleitung Werte als 

Fundament für „gerechte“ Regeln hervor und stellt die AWO-Werte als 

gemeinsames Wertefundament der Arbeiterwohlfahrt vor. Anschließend 

setzen sich die Teilnehmenden in Kleingruppen mit einem der fünf 

vorgestellten AWO-Werte auseinander und erarbeiten ein kurzes 

Rollenspiel zu ihrem Wert. 

Im Folgenden findest du ausführliche Hinweise zur Anleitung der einzelnen 

Schritte. 
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Einstieg zum Thema Regeln 

 

Ziele und 
Ablauf 

Die Teilnehmenden 

• sammeln ihnen bekannte Regeln und erkennen, dass diese in 
verschiedensten Lebensbereichen zu finden sind und dass diese 
das Miteinander gestalten. 

Methode Interviews 

Dauer 10 Minuten 

Material Arbeitsblatt 4 – Einstieg Regeln 

 

Dieser erste Schritt dient dem spielerischen Einstieg in den Themenkomplex‚ Regeln 

und Werte. In kurzen Interviews sammeln die Teilnehmenden gesellschaftliche 

Regeln, die sie aus ihrem Alltag kennen und tauschen sich darüber aus, wie diese 

zustande gekommen sind. 

Teile allen Teilnehmenden das Arbeitsblatt Interviews aus und bitte sie, 

• sich durch den Raum zu bewegen und möglichst viele Personen zu den 

abgedruckten Fragen zu interviewen. 

• alle Antworten auf dem Arbeitsblatt zu notieren. 

Beende die Interviewphase anschließend und lasse einige Teilnehmende ihre 

Eindrücke zurück ins Plenum tragen.  
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Vertiefung zum Thema Regeln 

 

Ziele und 
Ablauf 

Die Teilnehmenden 

• tauschen sich im strukturierten Brainstorming zu den 
Voraussetzungen für „gute“ Regeln aus.  

• entwickeln ein gemeinsames Verständnis darüber, was „gute“ 
Regeln ausmacht.  

Methode 1-2-4-ALL (Strukturiertes Brainstorming) 

Dauer 15 Minuten 

Material Arbeitsblatt 5: Vertiefung Regeln 

 
 
In strukturierten Kleingruppendiskussionen entwickeln die Teilnehmenden 

anschließend ein gemeinsames Verständnis darüber, wie Regeln beschaffen sein 

sollten, damit sie von allen akzeptiert werden.  

Teile allen Teilnehmenden das Arbeitsblatt aus und erkläre den Ablauf der Methode 

1-2-4-ALL: 

• Es geht darum gemeinsame Antworten auf die zur Frage zu finden, wie 

Regeln beschaffen sein müssen, die von allen akzeptiert werden und deshalb 

auf Dauer funktionieren.  

• Jede*r soll sich zunächst individuell Gedanken zur Frage machen (2 Minuten) 

und diese auf dem Arbeitsblatt in der entsprechenden Zeile festzuhalten. 

• Anschließend werden die Ideen in Zweierteams weiterentwickelt (4 Minuten) 

• In Vierergruppen werden die Ideen aus den Paaren anschließend verfeinert 

und Unterschiede und Gemeinsamkeiten herausgearbeitet (8 Minuten). 

• Am Ende tragen die Vierergruppen ihre Ideen in die Gesamtgruppe zurück 

und stellen sie vor. 

Als Überleitung zur nächsten Übung solltest du deutlich machen, dass geteilte Werte 

das Fundament „guter“ Regeln sind. 
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Die fünf AWO-Werte: Schreibgespräch 

 

Ziele und 
Ablauf 

Die Teilnehmenden 

• lernen die fünf AWO-Werte aus dem AWO-Grundsatzprogramm 
kennen. 

• sammeln Begriffe, die sie selbst mit den Werten verbinden. 

Methode Schreibgespräch 

Dauer 10 Minuten 

Material 5 Flipcharts mit je einem AWO-Wert als Überschrift 

 
 
Anschließend werden die fünf Werte aus dem Grundsatzprogramm der AWO als 

gemeinsames Wertefundament der AWO eingeführt. Dazu solltest du fünf Flipcharts 

mit je einem der fünf Werte (Freiheit, Gerechtigkeit, Gleichheit, Toleranz, Solidarität) 

vorbereiten und gut zugänglich im Raum aufhängen. 

Nenne die fünf AWO-Werte ohne sie weiter zu erklären und bitte die Teilnehmenden  

• in Form eines Schreibgesprächs auf den im Raum verteilten Flipcharts 

Begriffe und Definitionen zu sammeln, die sie mit dem jeweiligen Wert 

verbinden.  

Auf die Flipcharts wird in der folgenden Gruppenarbeitsphase eingegangen, sodass 

es nicht notwendig ist, die Poster anschließend im Plenum zu besprechen. 
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Die fünf AWO-Werte: Gruppenarbeit 

 

Ziele und 
Ablauf 

Die Teilnehmenden 

• setzen sich mit der Bedeutung der AWO-Werte für ihren (Arbeits-) 
Alltag auseinander. 

• erarbeiten eine kreative Umsetzung ihres Wertes als Rollenspiel. 

Methode Gruppenarbeit, Rollenspiel/Standbild und moderiertes Gespräch 

Dauer 60 Minuten 

Material Arbeitsblatt 6: AWO-Werte 

 
 
Im letzten Schritt des Vertiefungsmoduls tauschen sich die Teilnehmenden zur 

Bedeutung der AWO-Werte für ihren (Arbeits-)Alltag aus. Dazu sollten fünf 

Kleingruppen gebildet werden.  

• Teile jeder Kleingruppe einen Wert zu und händige das dazugehörige 

Arbeitsblatt mit der Definition aus dem AWO-Grundsatzprogramm aus.  

• Bitte die Teilnehmenden die dort beschriebenen Arbeitsaufträge 

gemeinsam zu bearbeiten. 

• Unterstütze die Kleingruppen bei Bedarf bei der Entwicklung eines 

Standbilds oder Rollenspiels. 

• Bitte die Kleingruppen anschließend, ihr Rollenspiel oder Standbild in der 

Großgruppe vorzustellen. 

In einer abschließenden Diskussion solltest du folgende Fragen besprechen: 

• Was passiert, wenn ich einem Wert mehr Gewicht gebe als den anderen? 

• Sind alle Werte gleichermaßen handlungsleitend? Wo widersprechen sich 

Werte auch? 

• Was war diesbezüglich im Planspiel realistisch? Was eher unrealistisch?  
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